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ES gibt Pädagogen, die Märchen
für schädlich erklären. Sie glauben,
dass diese den Wahrheitssinn der Kinder

gefährden könnten. Sie
unterschätzen die Kinder und die Märchen.
Die Kinder sind unverdorben genug,
um den Unterschied zwischen Wahrheit

und Wirklichkeit zu fühlen. Und
jedes echte Märchen enthält mehr
Wahrheit, als die belesenste
Jugendschriftenkommission in einem tausendseitigen

Bande wahrer Begebenheiten
sammeln könnte.

ES gibt auch Pädagogen, die es für
bedenklich halten, den Kindern zu
erzählen, dass das Christkind den
Weihnachtsbaum und die Geschenke
bringe. Die Kinder müssten ja doch
einmal dahinter kommen, dass sich
die Sache anders verhalte, und das
könne ihren Glauben an die
Wahrhaftigkeit der Eltern in einem bedenklich

frühen Alter erschüttern. Möglich,

dass ein Kind, das durch das
Schlüsselloch statt eines Engels den
Vater in Hemdärmeln den Christbaum
schmücken sieht, zunächst eine kleine
Ernüchterung empfindet. Aber nicht
weil, sondern nur weil es noch nicht
hinter das Geheimnis gekommen ist.
Denn die Wahrheit ist, dass jeder
rechte Christbaum und jedes
Weihnachtsgeschenk vom Christkind kommt.
Die Weihe, die die Tännchen zu
Christbäumen und die Geschenke zu
Weihnachtsgeschenken macht, kann
weder gekauft noch geschafft werden.

àUàfleîzp

Es ist die Gnade der Stunde, die sie
verleiht, und die ein Paar wollene
Socken ebenso verklären kann, wie
ein Luxusautomobil.

VIELLEICHT ist die religiöse
Bedeutung der Weihnachtsfeier dem Be-
wusstsein der Gegenwart weniger klar,
als sie dem anderer Zeiten war. Unser
Zeitalter steht nun einmal nicht im
Zeichen der Religion. Und doch ist
Weihnachten das schönste Fest des
Jahres, weil es ein religiöses Fest ist,
auch für jene unter uns, die am wenigsten

daran denken, oder es auch nicht
wahr haben wollen.

MAN hört etwa, dass heute schon
die sechsjährigen Knirpse nur noch
mit Augenzwinkern vom Christkind
sprächen. Die einen Eltern erzählen
es mit Bedauern, weil sie befürchten,
dass mit der Illusion auch der holde
Zauber der Weihnachtsfeier falle,
andere voller Stolz auf ihre frühreifen
Sprösslinge, die sich nichts mehr
vormachen lassen. Uns scheint es sehr
gleichgültig, ob die Kinder schon mit
fünf oder erst mit 15 Jahren nicht
mehr an das Christkind glauben. Viel
wichtiger ist, dass wir Erwachsene
daran glauben. Und das tun wir alle
in dieser oder jener Form, ob wir es
wissen oder nicht wissen, ob wir es
wollen oder nicht : Christen und
Mohammedaner, Feueranbeter und Atheisten.

Ganz einfach deshalb, weil wir
ohne Glauben an eine göttliche
Botschaft nicht leben könnten.

9

L8 gibt vädagogen, die Näroken
kür sokädliok erklären. Zie glauben,
dass diese den IVakrkoitssinn dor Lin-
à gekäkrden könnten. Zie unter-
sokâàen die Linder und à Aäroken.
vis Linder sind unverdorben genug,
nin den Ilntersokied ^visoken IVakr-
keit und IVirkliokkeit 7.n küklen. Vnd
jedes eokts Näroken ontkält mekr
ÏVakrkeit, als die belesenste dugend-
sokriktenkommission in einsin tausend-
seitigen Lande vakrer Legobenkoiten
sammeln könnte.

L8 gibt auok Vädagogen, die es kür
bedenkliok kalten, den Bindern 7U
er^äklen, dass das Lkristkind den
IVeiknaoktsbaum nnd die Vesokenke
bringe, vis Linder inüssten ja desk
einrnal dakinter kommen, dass siek
die Laoke anders verkalte, nnd das
könne ikren Vlauben an dis IVakr-
kaktigkeit der Litern in einem kedenk-
iiek krüken ^Iter erseküttsrn. Näg-
liek, dass ein Lind, das dnrok das
Loklüssellook statt eines Lngels den
Vater in Hemdärmeln den Lkristbaum
sokmüoken siskt, 7nnäokst eine kleine
Lrnüokterung empkindet. Lber niokt
veil, sondern nnr veil es nook niokt
kinter das Vekeimnis gekommen ist.
Venn die Wakrkeit ist, dass jeder
reekte Vkristbaum nnd jedes VVeik-
naektsgesokenk vom Vkristkind kommt.
Oie V^eiks, die die dannoken 7u
Vkristbäumen nnd die Vesokonko 7n
IVeiknaoktsgesokenken maekt, kann
voder gekaukt nook gesokakkt vsrden.

Ls ist die Vnads der Ltnnde, die sie
vsrlsikt, nnd die ein vaar vollene
Looken ebenso verklären kann, vie
ein Lnxnsantomobil.

VILLLLIVIIV ist die religiöse Le-
deutung der V^eiknaoktskeier dem Lo-
vusstsein der Vsgsnvart veniger klar,
als sie dem anderer Leiten var. linser
Leitalter stekt nun einmal niokt im
Leioksn der Lektion. Vnd doek ist
IVeiknaokten das sokönste Lest des
dakres, veil es ein religiöses Lest ist,
auok kür jene unter uns, die am venig-
sten daran denken, oder es auok niokt
vakr kaken vollen.

KVVL kört etva, dass koute sokon
die seoksjäkrigen Lnirpso nnr noek
mit àgonxvinkern vom Lkristkind
spräoken. vie einen Litern er^äklen
es mit Ledauern, veil sie bekürekten,
dass mit der Illusion auok der kolde
Lander der ^Veiknaoktskeier kalle, an-
dere voller Ltov auk ikre krükreiken
Lprässlinge, die siek niokts mekr vor-
maoken lassen. Uns sekeint es sekr
gleiokgültig, ob die Linder sokon mit
künk oder erst mit 13 dakren niokt
mekr an das vkristkind glauben. Viel
vioktiger ist, dass vir Lrvaeksvne
daran glauben, lind das tun vir alle
in dieser oder jener Lorm, ob vir es
vissen oder niokt vissen, ob vir es
vollen oder niokt: Lkristen und No-
kammodaner, Leneranboter und ^tke-
isten. Vanx einkaok deskalb, veil vir
okns Vlauben an eine göttlioke Lot-
sokakt niokt leben könnten.
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